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* Karlsruhe . Samſtag , 17 . Juli

r guter

Rae
6 Es wird unſern Leſern ſeyn, mit dieſer tiefer gehen

Bieder Deutſchland . den Auffaſſung ein franzö Nachwerk zu vergleichen , das

zedürf Das Journal de Franefort enthaͤlt einen beachtungswerthen ſich in folgendem Artikel des Siecle zum beſten e

rtagen Artikel über öſterreichiſche Politik . Von der Bemerkung der Man ſchreibt aus Berlin , daß d preußiſche t de

Leipziger Allgemeinen Zeitung ausgehend , welche es „charakteri berdeutſchen Zeitung und der
1 Nationalz wie

ſtiſch“ fand , daß die Oberdeutſche Zeitung in Oeſterreich zuge der iſt. 99
dieſer Maßregel ſind

laſſen worden , zitirt das Journal de Francfort unſere Antwort
folgende . In Folge eines Ir uchune 0 50

auch die Karl Zeitung ſelbſt , das offizielle Blatt der
auf jene Inſinuation , und knüpft daran folgende Betrachtungen badiſchen Regierung , mit verboten worden ; der König aber

„ In der That , man kann den nationalen Grundgedanken Oeſter-⸗ erklärte , daß man den Erörterungen der Preſſe über politiſche

reichs nicht verkennen , ohne den ganzen Lauf der Geſchichte zu kirchliche , und Handelsfragen beſſer ihren Lauf laſſe . Die

ignoriren . Höchſt wahrſcheinlich würde das nationale Prinzip Obe weutſche Zeitung ſteht unter direktem Einfluß Oeſterreichs ;

Ler Oeſterreichs dem korſiſchen Uſurpator die Eroberung Deutſchlands ſie vertheidigt die Grundſätze des Handelsmonopols

— unmöglich gemacht haben , wenn damals in den andern deutſchen In Karlsruhe wird ſie von
einem Banquier begünſtigt —

—
Landen dieſes Prinzip die Stärke gehabt hatte , wie es 8 jetzt 80 e — . * 3 — *

Wnn i Ceeruneinteref des übrigen Deutſ s das Man verſichert , daß das Sr * Kabinett den Geiſt der

Ober cl 3 ng nicht Wohlnehmen ſieht da ſie

Oſterreick Kaiſerl cht hemmt 1 in der A f zegen Frankreich predigt
f Shigemel Es hnt ſich nicht der Müh ſo haltloſen Ar

Deutſchl d daſſel den geſchw [ tikel viele Worte zu verlieren . In Bezug auf den „ unmittelbaren

tionaler Unabl keit zu vertheidigen Einfluß “ Oeſterreichs haben wir bereits unſere Erklärung abgege⸗
rte auch nicht einen Au

5 ben . Was Don Carlos betrifft , ſo befindet er ſich bekanntlich

ſich der d würdig zu erweiſen , welch
14 nicht in der Lage, für fremde Zwecke Geld übrig zu haben . Den

P lang und drüber getragen Vorwurf , daß die Oberdeutſche Zeitung ein Syſtem des „ Han

— terung und der unvaterländiſche Sinn Deutſch - delsmonopols “ vertheidige , haben wir ſchon öfter als ig zu

lands den K z I. nöthigten , dieſe Krone zum Opfer zu rückgewieſen . Den „ Haß gegen Frankreich “ endlich haben wir

E nicht gepredigt , obwohl uns die Deutſchen keine Verpflichtung

„ Was die deutſche Preſſe betrifft , ſo begreift ſich unſchwer, ] einer beſondern „Liebe“ für Frankreich zu haben ſcheinen , ſondern

daß Oeſterreich der periodiſchen Preſſe keinen beſondern Werth [ wir haben die rbebieh infigen der franzöſiſchen
ileg Aber warum legt es nicht mehr Werth darauf ? Aus Preſſe zurückgewieſen , wie es ſich gebührte ; ſo weit ſich aber die

Preſſe eine

weil ſie ſich von der hiſtoriſchen

ſich vor dem modernen

Grunde , weil ſeit

falſche Richtung genommen hat ;

und nationalen Grundlage losſagte ,

1815 die deutſchedem einfachen

um

Prinzip niederzuwerfen . Die kosmopolitiſchen und negativen Ten —

denzen der periodiſchen Preſſe konnten ſich nicht mit dem germa⸗

niſchen 1 poſitiven Prinzip vertrag velches Oeſterreich

Jahrhi tt

Indeſſen würde man groß irre gehn, wenn man darum , weil

Oeſterreich die ſeichten Theorien des modernen Prinzips ablehnt ,

es für ſtationär halten wollte . Oeſterreich will ebenfalls

den Fortſchritt , aber den Fortſchritt auf deutſcher Baſis ; es

will keinen Fortſchritt , der Deutſchland in die Hände des Aus —

landes geben würde . Oeſterreich will die Entwicklung Deutſch⸗

dem Bereich ſeines hiſtoriſchen Berufes „ nicht aber die

Auswüchſe des modernen Prinzips . Oeſterreich will ,

daß ſchland tſch bleibe ; daß wir nich nur den Rhein ,

ſondern auch germaniſche Prinzip gegenüber den Uſurpationen

Frankreichs wahren .

„ Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen , daß die Oberdeutſche Zeitung

dieſem Sinne redigirt iſt . Dieſes Blatt begünſtigt den

Fortſchritt , und thut überzeugend dar , daß es den Fortſchritt

nur auf hiſtoriſcher Grundlage will . Es iſt demnach in keiner

Weiſe überraſchend , daß ſeine Zulaſſung in Oeſterreich Denen „cha⸗

rakteriſtiſch “ erſcheint , welche ſo gar gerne aus Oeſterreich ein

„deutſches China “ machen möchten . “

lands in1

bedenklichen

Veutj

das

in

franzöſiſchen Erörterungen auf ihre einheimiſchen Angelegenheiten

beſchränken , ſo ſind uns dieſe Dinge im Allgemeinen ſo gleich —

gültig , als ob es ſich um Grönland oder Kalifornien handelte

Vien , 10. Juli . Der Fürſt Staatskanzler wird
iſe nach ſeinen Herrſchaften in Begleitung ſeiner Familie

antrete Das diplomatiſche Gefolge Sr Durchl beſteht wie

ger hnlich; aus den HH. v. Werner , de Pont , Hügel , Siber

und Hütver Der Fürſt wird ſich zunächſt nach Plaß unweit

Pilſen , und von dort nach Königswart geben wo er

üne Aufenthalt zu machen ge Der 1

Botſchafter , Hr . v. Tatiſcheff , Lord Beau Graf Senfft , k. k

Geſandter im Haag , und unſer Geſandter in Dresden ,

der , haben Einladungen nach Königswart erhalten . Die zweite

Hälfte des Auguſts und den Monat September gedenkt der

am Johannisberg zuzubringen , und in den erſten

Tagen Oktobers wieder nach Wien zurückzukehren ( A. 3. )

Berlin , 6. Juli . In der ſo eben hier eingetroffenen Leipziger

Allgemeinen Zeitung von heute wird von hier aus die Behaup

tung aufgeſtellt , die Oberdeutſche und die Badiſche Zeitung ſeyen

hier gar nicht verboten geweſen . Die Thatſache aber ,

Zeitungsexpedition des hieſigen Hof⸗Poſtamts plötzlich a
Abonnenten der beiden Zeitungen ſchrieb , dieſe könnten vom 1. Juli

an durch die Poſt nicht weiter bezogen werden , ſteht eben ſo un

leugbar feſt , als daß etwa acht Tage ſpäter jene Benachrichtigung

ebenfalls plötzlich zurückgenommen wurde . ( Allg . Z. )

O Berlin , 11 . Juli . Die Herabſetzung des Sundzolls hat

in Stettin und in den Oſtſee⸗Häfen überhaupt große Freude er⸗

regt . Im Allgemeinen iſt der Satz von 1 Prozent angenommen ,

Staatskanzler

daß die
in



wöhrend er bisher bei den meiſten Artikeln 5 Proz , betrung . Man

hofft , daß manchen Waaren , welche bei der Herabſetzung nicht ge⸗

nannt ſind , nachträglich ebenfalls dieſe Milderung zugut kommen

werde . Wie der Oſtſee - Handel ſich nun ſtellt , wird es mög —

lich , in den meiſten Fällen mit den Nordſee - Häfen , namentlich mit

Hamburg zu konkurriren , wozu noch die Hoffnung kommt , mit

Hilfe der im Bau begriffenen Eiſenbahn nach Berlin eine ſchnel —

lere und weitere Verbindung mit Mitteldeutſchland zu gewinnen

Die Fracht und Unkoſten bis Berlin betragen für den Zentner

durchſchnittlich zehn Silbergroſchen , auf der Elbe aber , in Folge

der ſchweren und zum Theil gegen alle beſtehenden Traktate neuer⸗

lich eingerichteten Zölle , einen Thaler und darüber . In Stettin

hat man ſogleich den Verſuch gemacht , die Einfuhr der

waaren zu befördern und namentlich den Kaffeehandel an ſich zu

ziehen . Man kann jetzt das Pfund meiſtens um fünf Pfenntze

billiger über Stettin , als über 910 beziehen , das bisher faſt

ein Monopol für dieſe Einfuhr in Deutſchland hatte , und durch —

ſchnittlich jährlich vierzig Milionen Pfund importirte , die größten —

theils nach Preußen gingen . Stettiner Kaufleute haben drei Schiffs⸗

ladungen Kaffee in England gekauft , welche man erwartet . —

Die nächſte Folge der Sundzoll - Ermäßigung wird ſeyn , daß der

Handelsſtand in Hamburg ſich eifriger für die Eiſenbahn zwiſchen

Hamburg und Berlin intereſſiren wird , welche man dort bisher

mit
Cleichgültigke

it als Spekulation anſah , und es den Berlinern

überließ , ſie zu Sta zu bringen , oder nicht. Da der Staat

auch ferner für den noch beſtehenden Sundzoll die Vergütung

geſtatten wird , ſo darf man um ſo mehr darauf rechner

daß die bisherigen Nachtheile des Oſtſee - Handels ſich ſo viel

als thunlich ausgleichen , und die preußiſchen Häfen einen

bedeutenden Theil des deutſchen Handels erhalten werden . —

Die letzten Wahlen der Stadtverordneten durch die Bürger —

ſchaft haben in erfreulicher Weiſe eine vermehrte Theilnahme an

Ausübung der wichtigen Freiheiten ergeben , welche uns durch d

Städteordnung verliehen ſind. Das Gefühl der Ehr
enhaft

2
an der Wahl Theil nehmen zu dürfe igte ſich lebendiger , ur

es fehlt , wie auch hieſige Zeitungen bemerklich machten , nur die

Rößere Oeffentlichkeit der Sitzungen und der Wirkſamkeit der

Sia eaten , um denSinn dafür in ſtärkerem Maße zu beleben

Dieſe Oeffentlichkeit liegt aber nicht allein im Geiſte der Städte⸗
ordnung , ſondern iſt auch beſtimmt darin ausgeſprochen , und erſt

durch ſpätere Refkripte davon abgegangen worden . Oeffentliche
Stimmen verlangen dieſelbe immer lauter , wohin namentlich die

Geſuche zu rechnen ſind , welche in neuſter Zeit die Städte Halle ,

Stettin , Frankfurt ꝛck. an Se . Maj . gerichtet haben . Nicht zu

rechtfertigen iſt es aber , daß noch immer gerade der gebildetſte
Theil der Bürger ſich ſo oft dern bürgerlichen Pflichten und Rechten

zu entziehen ſucht, und die W Vertretung dem

Handwerks - und EÆ
überläßt . Eines koͤmmt

mit dem Andern . Mit Oeffentlichkeit wächst die Theilnahme

ſomit auch der Ehrgeiz . Ein dringendes Verlangen iſt es hier

ſchon ſeit Jahren , die Finanzlage der Stadt zu kennen , die be⸗

kanntlich noch immer ſehr zerrüttet ſeyn ſoll . Dieſe will man jetzt

veröffentlichen , und ſicher wird dadurch ein vermehrter Antheil

erweckt werden .

Frauenburg , 7. Juli . Heute früh ,

hier der Mörder des Hrn . Biſchoffs von Hatten

hälterin deſſelben , der Schneidergefelle Rudolph Kühnapfel , auf

einem etwa ½¼ Meile von der Stadt neben der Elbinger Chauſſee

belegenen Hügel mit dem Rade hingerichtet . Die gegen den

Verbrecher in beiden Inſtanzen ergangenen Erkenntniſſe des Kri⸗

minalſenats des königl . Ober - Landesgerichts zu Königsberg und

des königl . Tribunals daſelbſt waren gleichlautend auf die Strafe

des Raubmordes , nämlich die des Rades von unten auf , ausge —

fallen , und die allerhöchſte Beſtätigungsorder vom 15 . v. M.

ließ der Gerechtigkeit ihren freien Lauf . Der Delinquent hatte

bis zur Publikation des zweiten Erkenntniſſes in ſeinem Gefäng —

niſſe zu Braunsberg gewiſſermaßen die Rolle eines eigenthüm - ⸗

lichen charakterloſen Freigeiſtes geſpielt , indem er die Belehrungen

und Ermahnungen von dazu berufenen und unberufenen Perſonen

zwar anhörte , und ſich auf Erörterungen , zuweilen auch auf ſpitz —

findige Bemerkungen , darüber einließ , durch ſeine furchtbare That

aber etwas Böſes begangen zu haben , nicht zugeſtehn , alſo auch

von Reue und Verſöhnung mit Gott Nichts hören wollte . Wie⸗

wohl ihn dann und wann ein beſſerer Geiſt anzuwandeln ſchien ,

hl wie die Ehre der

jedoch

um halb 7 Uhr , wurde

und der Haus

ſo fiel er doch bald in ſeine Rolle
ob er jemals zur Erkenntniß ſeiner

gelangen , ja überhaupt , ob er nach geiſtlichem Beiſtande für ſeine
Seele en würde . Dabei zeigte er eine ſtolze Todesverach⸗

95
und betrug ſich bisweilen ſo roh und unbändig , daß zur

Anwendung ſtrengerMaßregeln ge i eſchritten werde 5

Eun me an, 28 K. 70n8 gegang zweite Erkenntniß

mit der beſtätigenden allerhöchſten Kabinettsorder publizirt wurde ,
überfiel ihn am ganzen Leibe ein ſolches Zittern , daß er kaum

zu ſprechen und ſeinen Namen zu unterſchreiben vermochte . Wohl
mochte der Gedanke an den nahen Tod, die Todesfurcht, die

Aenderung ſeines Sinnes und Betragens verurſacht haben . Er

ließ ſich ſeitdem ermahnen , belehren , äußerte Reue und

folgte in Allem willig und beſcheiden dem Geiſtlichen , der ſich
bis dahin wegen ſeines Seelenheils fruchtlos viele Mühe gegeben
hatte . Geſtern legte er die Beichte ab und empfing die heilige
Kommunion. ( Königsb . Z. )

Köln , 13 . Juli . — Dampf - Schlepp - Schifffahrt auf dem
Rheine hervorzurufen , hat die preußiſche Regierung ſeit vielen
Jahren ſich bemüht , und ſo wie die neue Geſellſchaft ihrer Be

günſtigung gewiß iſt , ſo würde dieſelbe auch keinem andern die

Beförderung der Rhein - Schifffahrt bezweckenden Unternehmen ent

gehn , niemals aber ein Vertrag mit Belgien abgeſchloſſen werden

Tendenz die e hoher Frachtpreiſe auf der
Eiſenbahn vermittelſt Hemmungen der Rhein - Schifffa wäre
Wenn die belgiſche Preſſe fortfährt , ſich mit den B

irrenz zwiſchen Eiſer hn und Rl zu beſche

zurück , und man zweifelte
Schuld und zur wahren Reue

deſſen

ingen der

iftigen , ſo wird
ſie wei Reſultate

90 angen , daß das Ziel nur

durch ein Mittel nallſtändig erreicht werden könne, nämlich durch
eine Uebereinkunft zwiſchen Welgien und den zollvereinten Staaten ,

vermöge welcher die Laſten der Anlage und Unterhaltung der Ei —
ſenbahn zwiſchen Schelde und Rhein von den betreffenden 9

rungen in einem ſolchen Verhältniſſe übernomm
Eiſen n eine vertrag f˖
BahnU Fr acht

Transports

Zieles da

nicht mehr beträgt , als die Koſter

belgiſche Preſſe für die i
ben , ſo wird man ihr am Rheine mit lebhafter

hören . Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath und Direktor
im Juſtizminiſterium , Hr. Dr. Ruppenthal , traf geſtern Abends
von Aachen hier ein, und wird ei Tage in

verweilen . Köln. Z. )
Aus Preußen , 3. Juli . In einem Korreſpondenz

aus Berlin wird geſagt : „ Der Akt der Gnade des
den Kriegsminiſter , General v. Boyen ,

weihung des Gneiſer

Fgeiſnahm 2Theilnahme zu

unſerer Stadt

artikel

Königs gegen

bei Gelegenheit an
Ein⸗

au' ſchen Standbilde z 2 nbura

ier i erhöhte Aufmerkſamk nke aß die
zuſignien des Schwarzen Adlerordens dieſelben ſeyen, welche Gnei

enau, und vor ihm Napoleon getragen . Nachdem ſie Letz
am 7. April 1805 erhalten , ſeyen ſie von Gneiſenau nach

Schlacht von Belle⸗Alliance „„ erbeutet “ “ worden . “ Der Ausdruck

iſt nicht richtig . Bei der wilden Flucht der Franzoſen am Abend

dieſes Schlachttages fand ein Unteroffizier des Füſilierbataillor
vom 25 . Infanterieregiment in einem der Napoleon ' ſchen Wagen
eine Chatoulle , welche mehr als 20 Ordensdekorationen ali elt.
Der Kommandeur dieſes Bataillon

v. Witzleben , überbrachte ſie dem Fü ſten Blücher , welcher die

darunter befindlichen beiden preußiſ . vom ſchwarzen und

rothen Adler , dem in das königl artier geſendeten Ku —

rier , dem jetzigen kommandirenden Ge neral am Rhein , v. Thile

mitgab . Der König verlieh darauf dieſen Schwarzen Adlerorden

dem verewigten Grafen Gneiſenau , den Rothen Abdlerorden aber

terererr
der

U

A＋ 22

dem Chef des Generalſtabes der Armee , dem jetzigen kommandi —

renden General Grolmann in Poſen . Ein in der Chatoulle

Lorgsfundegez
zweites Exemplar des Schwarzen Adlerordens ( und

andere war geſchlagen, ) ward von

Witzleben dem mit der Siegesnachricht nach Berlin ab—

tenant Nernſt , jetzt Geheimer Hofrath und Ober —

Poſtdirektor in Tilſit , verehrt . Daſſelbe befindet ſich gegenwärtig ,
nebſt dem Hute Napoleon ' s , auf der Kunſtkammer im königl

Schloſſe zu Berlin . ( L. A. 3Z. )

Regensburg , 12 . Juli . Unſer allverehrter Hr . Biſchoff iſt

ſeit einigen Tagen ſchwer erkrankt , und mußte ſich in Folge Deſſen

einer Operation unterziehen , deren glücklicher Verlauf zu der er —

zwar ein geſtickter Stern , der

Herrn v

gefertigten Lien



weifelte

Reue

ür ſeine

zverach

daß zur

mußte

hdurch

der Ei⸗

freulichſten Hoffnung ſeiner

müſſen wir aber unſern Leſern die betrübende Nachricht ertheilen

daß nach dem letzterſchienenen Bülletin dieſe Hoffnung ſehr geſun —

ken iſt . Dieſes 4 Juli , Vormittags 8 Uhr

Der Schn das Fieber iſt nicht vermin
1 nd das gibt zu den traurigſten

zniſſen Ve Dr . Stöhr , Dr

zur Trauer der

Diözeſe erfüll 1 ge 3 Uhr erfolgte der Tod

ſeres würdigen Oberhirten ( Rege Bl . )

tt Göttingen , 14. Juli . Die Erklärungen der Erſten wie

r Zweiten Kammer über die polizeiliche „Verſtrickung “ *) des hier

1i Moorkommiſſärs Wehner haben zu einer Aufhebung

dieſer Maßregel nicht geführt ; vielmehr iſt Hrn

die hieſige Polizei eröffnet worden , wie ihm die Erla

geben werd die Hälfte der von ſeinem Arzt

nen Kurzeit in Karlsbad zuzubringer
Fränzen des Königreichs zwei Landg

ilden müßten Nachrichten aus den ver

fol haben die Reſultate des diesjährig

digern des alten Verfaſſungsrechtes ⸗

t, und es ſteht kaum zu zweifeli in der näc ände⸗

verſammlung abermals die gegenwärtige Majorität ihren Platz
finden werde , obgleich man ſich vielſeitig beklagt , daß dieſer Ma —

jorität faſt alle Organe der deutſchen Preſſe zur Vertheidigung ihres

diesmaligen Verhaltens verſchloſſen ſeyen , während ſie täglich mit

den verſchiedenartigſten Gehäſſigkeiten angegriffen werde . Wir
vollen Dieſes zur Ehre der deutſchen Preſſe nicht glauben , viel —bUen 2 3¹

Stadt Sta Hr. Holterman 3
N 7 m

Magiſtrats 0 ſämmtliche R
iuf dem Rathhauſe , und begaben ſich hier zu dem

die ihren Geſinn

Die Deputation
berreichte eine unter Anderm heißt : „ Bei

den Geſinnungen , welche die hieſige Stadt in Beziehung auf die

Verfaſſungsfrage ſtets und unwandelbar auf das entſchiedenſte zu
kennen gegeben hat , und welche durch ihre Wahl zum Deputirten
0 bet ſo unzweideutig ausgeſprochen haben , konnten Sie zwar

mit Gewißheit annehmen , daß Sie durch Ihre Theilnahme an den
Beſchlüſſen der Mehrheit der Zweiten Kammer vollkommen den

Vünſchen und Erwartungen der Stadt entſprechen würden . Allein
4 * Kte o S 1 0 Naftnnock ns nicht verſagen , gegen Sie die lebhafte

4 cb
f˖ ̃

It 5 j
l zuſtar d Unerk ig zu ſtichern, ver

lgt ben. Es Abſicht der U eten, in Veran
laſſung des von der gweiten6 angenommenen Adreßent —
wurfes , dieſer unter Bezeugung Dankes für die Freimüthigkeit ,
mit welcher ſie ſich rückhaltslos über die wahre Stimmung des
Landes ausgeſprochen hat , die Verſicherung zu geben, daß der In —

lt
des Adreßentwurfs der getreue und vollkommene A 1

f des Magiſtrats und der Bürgerſchaft der hieſigen
Stad Abſendung der bereits von uns vollzogenen
A Zweite Kammer iſt nur in Folge der unerwartet bald

getroff Nachricht von der erfolgten Auflöſung der Stände
nterblieben . “ ( Folgen Unterſchriften des Magiſtrats und der

Bürgerrepräſentanter Auf morgen Abend iſt ein Feſtmahl
veranſtaltet , an welchem Mitglieder des Magiſtrats , die Bürger —
repräſentanten , Wahlmänner , und viele der angeſehenſten Einwoh

der Stadt Theil nehmen erlegen nicht ſolche Vorgänge
m bündigſten die ſo herben Angriffe gegen die Majorität der

Zweiten Kammer , die man in der letzter Zeit in den öffentlichen
Blättern hat leſen müſſen ? ( Hamb . K

) Bekanntlich
bot , den B

er techniſche Ausdruck in Hanno
ich ſeines Wohnortes zu verlaf

7

geneſung berechtigte . Leider
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ILuxemburg , 10. Juli . Die Antwort , welche Se. Maj . der

König - Großherzog bei ſeiner neulichen Anweſenheit dahier einer
Deputation gab , welche um einen Ha bertrag des Großherzog
thums mit Frankreich bat , lautete folgendermaßen : „ Die Zer
ſtücklung iſt ein Unglück für das Land geweſen ; ich hatte mich
auch ſelbſt widerſetzt , und ich bedaure ſie für Luxemburg . Als
mir mein Vater die Regierung abtrat , waren die Unterhandlungen
mit Deutſchland angefangen ; Reklamationen e die Vereini

mit dem deutſchen Zollvereine kamen mir aus Luxemburg
ſah ein , daß es in ſeinem Intereſſe eine Handels idung

Belgien oder einen Handelsvertrag mit Fr e wünſchen konnt

öIch ließ die Unterhandlungen einhalten , und eine —anſtellen , um die des Landes kennen zu lerne Di

Unterſuchung fiel der Vereinigung mit dem deu
ſchen Zollvereine aus ſem Grunde allein ließ ich
Unterhandlungen wieder aufnehm d z n Punk

langt , wo es nicht mehr von mir gt, ſi nzuhal

wenn Schwierigkeiten oder ein Zwiſchenfall , welcher die Abbreck

dieſer Unterhandlungen hervorriefe , einträten , ſo würde ich

Weg einſchlagen , welcher der naturgemäßeſte für die Intereſſend
ſt,

und mich an Belgien oder Frankreich wenden . 2

Handelsvertrag mit Frankreich , von dem Sie mir geſprochen ha

ben , ſcheint mir um ſo weniger unmöglich , als auch eine Depu —

tation der Handelskammer für denſelben ſich bei mir verwendet hat . “

( Aſchaff . Z.)
Wir hatten heute die Freude ,

ieiſter Konr

ert

Sigmaringen , 12 . Juli⸗

unſern Lands smann den Kape

Kreuz vor Köln bei uns zu ſehen Derſelbe verweilt g

tlager von Granada ſelbſt zu
klärte ſich mit den Leiſtungen des

ren Vereins recht zufrieden , was

Freude der Mitglieder

gründeten größ

zur
5Kllgene

in

˖ M. )gab .

Bern , 12. Jul A
Granate bei der Wohnur

angebracht , welche ſich

geben wurde , die aber ,

fen wird , dieſer Sache nicht die

haben ſoll . In der Nacht von ˖
ernahm man in der gleichen Richtungeinen Knall, wie e

ker Kanonenſchuß , und es ergab ſich, daß ein als Mordſchlag ge
adenes Glätteiſen zerſprungen war . Viele Fenſterſcheiben wurd

zerſchmettert , glücklicherweiſe aber Niemand beſchädigt . Es herrſck

allgemeiner Unwillen über dieſen Schurkenſtreich , deſſen Urhel
man noch nicht kennt . ( Zür . 3

Geuf . Mehrere der reichſten Kapitaliſt
Ak lſchaft zu bilden , zun

on Ger nach

0 8 ch B d. Der in h durck
Ingenieur nen Ent f 1 Regie

rungen von Frankreich und von r die Aus

führung dieſes Vorhabens mitzuwirk hes d

Verkehr ſehr erleichtern würde ( Zür . Z. )

Appenzell . Mit dem Salzhandl Kommiſſariat in Bar
1
Vauer von

gleichen

iſt ein neuer Se

ren abgeſchloſſen vn

mungen , wie früher

ferungs - Kontrakt auf die

und zwar unter

Spanien .
Madrid , 30. Juni . Ich habe Ihnen zu ſeiner Zeit ge⸗

ieldet , daß der Miniſterpräſident eine in faſt drohender Sprache
Note an das Pariſer Kabinett richtete , um n 9

blich ſtattgefundenen Verletzung des ſpaniſchen

e jetzt kann ich dazu nachtragen , daß in
8

jener Note Hr. Guizot dem hieſigen famölkhen
Geſchäftsträg

Hrn. Pageot , eine Depeſche überſchickte , welche er ihn Walr
dem Präſidenten des ſpaniſchen Miniſteriums vorz

Abſchrift zu überreichen . In dieſer Depeſche

„ Nur die Vorausſetzung , daß die Ausdrücke , in welcher

die an das franzöſiſche Kabinett gerichtete Note Sr. Exc . des

Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Ihrer katholiſchen

Maj . abgefaßt iſt , nicht nur aus völlig irriger Vorausſetzung der



ge der Dinge , ſondern auch und noch mehr aus einem Mangel
Kenntniß der Rückſichten , welche ſich gegenſeitig befreundete

einander ſchuldig ſind , hervorgegangen ſeyen , kann die

ierung Sr . Maj . des Königs veranlaſſen , die Note des ſpa —

niſchen Kabinetts mit Nichts weiter , als einer wahren Darſtellung

er Thatſachen zu beantworten . “ Hr . Pageot vollzog ſeinen Auf

rag, Hr . Gonzalez nahm die Abſchrift der vorgeleſenen Depeſche

entgegen , und richtete endlich an das franzöſiſche Kabinett eine

neue Note , in welcher er erklärte , daß die ſpaniſche Regierung

der von dem Generallieutenant Grafen Hariſpe gegebenen Verſiche —

rung , daß keine Gebietsverletzl ſtattgefunden habe , Glauben

beimeſſe , und demnach keiner weiteren Genugthuung bedürfe .

( Preuß . St . Z. )

Rufßland .

— der Ukraine , 23 . Juni . Wenn mehrere deutſche Blätter

erwähnt haben , daß die ruſſiſchen Zeitungen keine Mittheilun

gen über die preußiſchen Landtags - Verhandlungen geben dürfen ,

ſo iſt Dies wohl nur von den polniſchen Zeitungen zu verſtehen ;

wenigſtens kann man verſichern , daß alle Landtags-Verhandlungen
( ſogar die von Poſen ) von Anfang bis zu Ende uns hier in der

Allgemeinen Zeitung und der Preußiſchen Staatszeitung “ )
ugekommen ſind . Ueberhaupt wird im eigentlichen Rußland , aus

leicht zu erklärenden Gründen , die Zenſur bei weitem nicht ſo

ndhabt , als im Königreich Polen , namentlich was

zeitungen anbelangt , und wenn man bisweilen einzelne

Nummern nicht ausgibt , ſo ſind es gewiß nur ſolche, welche er

dichtete , übertriebene , oder das Nationalgefühl beleidigende Nach

richten Aber hieſige Zuſtände enthalten . — Ganze Sätze ſchwarz

zu überſtreichen , wie es in Polen ſehr häufig verkommt , findet
in Rußland faſt nie ſtatt , und viele von den anfangs zurückbe⸗
haltenen Nummern werden ſpäter nachgeſchickt . So geſchah Dies

mit dem in Nr . 129 und 130 der Allgemeinen Zeitung ent —

haltenen über die ſlaviſch - germaniſche Völkermiſchung . Dieſer

mit vieler Sachkenntniß geſchriebene Aufſatz enthält jedoch mehrere

Unrichtigkeiten . So wird z. B. darin geſagt , daß Rußland ſeine

Wüſteneien den deutſchen Einwanderern verſchloſſen und das

Deutſchthum vieler nach Oſten vorgeſchobenen Kolonien angegriffen
habe ; gegen die erſte Behauptung ſpricht die große Anzahl neuer

mlinge aus Deutſchland , die fortwährend durch unſere Ge —

gend in die ſüdlichen Steppen ziehen ; was den zweiten Vorwurf

anbelangt , ſo kann gewiß Jeder , der die deutſchen Kolonien in

beſucht hat , bezeugen , daß auch nicht eine Spur von

von Seiten der hieſigen Regierung auf ihr Deutſchthum
rken iſt ; im Gegentheil iſt es ſehr erfreulich zu ſehen ,

die ſo viele Jahre von ihrer Heimath entfernt ſind ,

prache , noch Gebräuche , noch Nationalcharakter

dert haben . Es iſt zu bedauern, daß wir bis jetzt noch

kein Werk haben , welches uns einen Blick in das innere Leben

dieſer Koloniſten werfen ließe , es müßte auch in ſtatiſtiſcher Hin —

intereſſant ſeyn . Der Verfaſſer obigen Aufſatzes ſagt

8

E

te
Ankttmren

ſicht ſehr

) Da dieſebeiden Blätter keine ruſſiſche en Zeitungen ſind, ſo liegt in dieſer
Angabe keine Widerlegung der im erſten Satze angeführten — snach—

R . v R. U. O. 8.

Großh . Hoftheater in Karlsruhe

Sonntag , den 18. Juli : Die Puritaner
große Oper in 3 Aufzügen , von Bellini . Dem.

43 Marx vom koöͤnigl. ſächſiſchen Hoftheater ,
Elvira .
— —

WW̃ollmarkt zu Koblenz .
jährige Wollmarkt zu Koblenz findet am

machen

15. , 16 Juli ſtatt . Bei den frühern Märkten
wurden die angebrachten Quantitäten , bis auf ſehr ben
weniges , ebenſo ſchnell als zu angemeſſenen Preiſen 8

ö

derben , aufbewa3 8 E 1 n.
verkauft . Aus allen Theilen der rheiniſchen Fabrik —
gegenden waren Käufer auf dem Platze , ſo daß dieſer
Markt zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt , und
ſelbſt zum Abſatze größerer Parthien die beſte Gele⸗
genheit bieten dürfte .

Die von dem Herrn Oberbürgermeiſter getroffe⸗
nen Markteinrichtungen gewähren jede
keit und Erleichterung des Verkehrs .

Koblenz , 18. Juni 1841 .
Königl . Handelskammer .

ſeiner treffl

den koͤnnen.

Bequemlich —

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne

— Wichtige ganz neue

Das glücklich erfundene Mittel , das Sauerwerden der Biere zu verhüten ,

ſauer gewordene wieder herzuſtellen und Biere
84

die
iſt gegen portofreie Einſendung von 3Thlr. Pr . Cour. oder 5 fl. 15 kr. ( vorbehaltlich der Ge

heimh
galtung)

bei dem unterzeichneten Erfinder zu haben, und durch jede Buchhandlung von dort zu beziehen

Dieſes bewährte , koſtenloſe Verfahren iſt einzig und unũ
eſch mack eines jeden Bieres bedeutend und läßt ſich daſſelbe Jahre lang , ohne ſauer zu werden oder zu

Zugleich ſind demſelben die
hen magenſtärkender

wie des neu erfundenen Kartoffelbieres ,
ſpielige Geräthſchaften in jedem Lokal und in jeder Quantität erſtaunt leicht und billig hergeſtellt wer

weiter , daß in den ruſſiſchen Oſtſee - Provinzen Slaven neben Deut —
ſchen in großen Maſſen ſtehen . Dies iſt auch nicht richtig : die
Edelleute daſelbſt ſind deutſcher , die Bauern aber finniſcher Her —
kunft ; Finnen und Slaven ſind zwei ganz verſchiedene Völker
ſtämme , welche durchaus nicht als homogen betrachtet werden
können Wie man hört , ſollen dieſes Jahr in der Gegend
von Kiew ſtattfinden ; alle nach 20jähriger
Dienſtzeit verabſchiedeten Soldaten ſollen zu dieſem Behufe einberu —
fen werden . Man erwartet dabei den Kaiſer oder den Großfürſten

Thronfolger ; Letzteres ſcheint jedoch wahrſcheinlicher

( Schleſ . 3 . )

bedeutende Manövers

Italien .

Neapel , 30. Juni . Vorige Woche kamen die in Sizilien

anſäſſigen engliſchen Kaufleute auf Veranlaſſung ihres Geſandten

hieher , um die vermittelſt des Rechts der Stärkern von der hie

ſigen Regierung herausgepreßten Vergütungen für nicht gemachte
Geſchäfte während der ganzen D Schwefelkontrakts in

Empfang zu nehmen . In der letzten Zeit war unſer Land

namentlich die Provinz der Abbruzzen , von häufigen , zum Theil

ziemlich heftigen Erderſchütterungen heimgeſucht ; einige derſelben

dauerten 16 bis 22 Sekunden , und richteten vielen Schaden an
in der Gemeinde Taranto ſtürzten zwei Häuſer ein , allein glück
licherweiſe hatten die Einwohner Zeit , ſich zu flüchten . — Man

ſpricht neuerdings wieder von einer beabſichtigten Reiſe Sr. Maj

des Königs in ein deutſches Bad ( Allg . Z. )

Detz

Amerika .

RNio⸗Jaueiro , 4. Mai . Geſtern , als an dem durch d

Konſtitution beſtimmten Tage , ſind die Kammern eröffnet worden
— Die Krönung iſt auf den Monat Juni verſchoben ; es ſcheint ,

daß man erſt Neueres von Rio - Grande wiſſen will , wo die

Sachen verzweifelt ſchlecht ſtehen Der Marſchall Joao Paulo

iſt mit dem Cros der Armee in die ſogenannte C
den ebenen Theil der Provinz eingedrungen , wo er von allen

Seiten von den Rebellen umſtellt iſt ; zur Deckung der öſtlichen

Hauptſtädte hat er unbedeutende Abtheilungen zurückgelaſſen , die

keinem ernſtlichen Angriffe I ſtehen können ; er ſelbſt hat ſo

ſorgfältig alle Kommunikationen mit der Hauptſtadt abgebrochen

daß die Offiziere , die ihm von hier aus — wurden , ihn

nicht finden konnten , ſondern nach Porto - Allegre zurückkehren

mußten . Indeß iſt der neue Präſident , Saturnino , mit dem

Grafen Rio - Pardo angekommen . Möglich , daß es dem Letzteren

einen gebornen Rio - Grandenſer , gelingt , das Heer zu erreichen

und es zurückzuführen ; ſonſt iſt das unausbleibliche Ergebniß
es Zuges , der ſich nur durch die gränzenloſeſte Verblendung

oder die nichts ! ſte Verrätherei erklären läßt , die Vernichtung

der Armee und der rluſt der Provinz . Um ſo mehr iſt aber

Verrätherei zu befürchten , als in dem andern Falle eine Kühn

heit vorauszuſetzen wäre , deren Niemand jenen General fähig

hält , ihn , der im Garniſonsdienſte die Generalsepauletten verdient

hat , und den die Andradas gerade um ſeiner unkriegeriſchen Dis

poſition willen als Pfand ihrer aufrichtigen Friedensliebe in jene

Provinz ſchickten . ( Preuß . St . Z. )

Erfindung
für Brauereibeſitzer , Gaſtwirthe , Bierſchenker , das Sauerwerden der Biere u. ſ. w

zu verhüten , betreffend

trüb und ſchaal , ſo wie
vortheilhafteſte und billigſte Art weinklar zu

rtrefflich in ſeinen Wirkungen , es verbeſſert

Vorſchriften des , wegen ſeines lieblichen aromatiſchen Geſchmacks und

rkungen jetzt ſo beliebten engliſchen Kräuter⸗ oder Magenbieres , ſo

Weinbieres , und Champagnerbieres beigefügt , welh ohne koſt

A. F . Schultz in Berlin , neue Friedrichsſtraße Nr.

Apotheker , wirkliches Mitglied des Apothekervereins im nördlichen ———
und ehemaliger Beſitzer einer Bierbrauerei .

Verleger und Drucker : A. Knittel .
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